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Der Weltkrieg
Reue Erfolge der „Emden".

WTB . London, 30. Sept . Die Admiralität gibt bekannt,
das« während der letzten Tage der Kreuzer „Emden" im indischen

Ozean die Dampfer „Tnmerico "
, „Kinglud " „Riberia " und

Toyle" weggenommen oder in den Grund gebohrt
und ein Kohle » schiff weggenommen hat . Die Be -

mannung de? Schiffe wurde aus dem Dampfer „Sysedale ", der

ebenfalls genommen und freigelassen wurde, nach Colombo ge-

bracht , wo sie heute früh eintrafen .
*

Der kleine Kreuzer „Emden" hat erst kürzlich im bengalischen
Meerbusen sechs englische Schiffe im Gesamtwert von 18 Mil -

lionen versenkt und in Madras zwei P etroleum -Tan k s

mit 600 000 Hektoliter vernichtet .
♦.

WTB . Basel, 30. Sept . (Nicht amtlich.) Laut „National -
zeitung" bringen dieenglischenBrätter immer mehr Nach-
richten über die Gefährdung des englischen See -
l> a n d e l s durck deutsche Kriegsschiffe. Ein Liverpooler Blatt
teilt mit , daß die Handelskreise verlangt haben, die englische
Marine müsse die deutschen Kriegsschiffe im atlantischen Ozean
wegnehmen. In den „Times " klagen Kaufleute , daß die ge-
kaperten oder festgelegten und in neutralen Häfen liegenden
deutschen Schiffe fast ausnahmslos englische Ladun -
ge n- an Bord hätten . Rasche Abhilfe sei geboten. Andere Zei-
iiingen weisen auf die gewalitgen Schädigungen des Einfuhr -
Handels mit gefrorenem Fleisch durch den Krieg hin . Das sei
bedenklich, weil viel Fleisch an die Truppen im Felde abgegeben
werde» müsse .

Der Kampf um Kiantschou.
MTB . Tokio , 29. Sept . (Meldung des Reuterschen Bureaus .)

Die Japaner haben am Sonntag die Deutschen , fünf Meilen von
Tsmgtau entfernt , angegriffen .

WTB . Tokio, 29. Sept . Eine amtliche Mitteilung be-
sagt : Bei ihrem Landangriff auf die nächste Umgebung von
Lingtao hatten die Japaner 3 Tote und 12 V e r w u n d e t e.

Furchtbare Greueltaten.
WTB . Großes Hauptquartier , 30 . Sept . Der Generalstabs -

arzt der Armee und Chef des Feldsanitätswesens , v . Schjerning ,
hat dem Kaiser folgende Meldung erstattet : Vor einigen Tagen
wurde in Forchies ein Lazarett von Franktireurs
ü b e r f a l l en. Bei der am 24. September gegen Forchies unter -
nommenen Strafexpedition durch das Landwehrbataillon Nr . 35
stieß dieses auf überlegene feindliche Truppen aller Gattungen
und mußte unter Verlust von acht Toten und 35 Verwundeten
zu r ü ck. Ein am nächsten Tage ausgesandtes bayerisches
Pionierbataillon stieß auf keinen Feind mehr und fand
Forchies von den Einwohnern verlassen . Im Ort
wurden zwanzig beim Gefecht am borhergehenden Tage v e r -
wundete Deutsche grausam verstümmeltauf -
gefunden . Ohren und Nasen waren ihnen abgeschnitten und
man hatte sie durch Einführen von Sägemehl in Mund und Nase
erstickt . Die Richtigkeit des darüber aufgenommenen Befundes
wurde von zwei französischen Geistlichen unterschriftlich bestätigt .
Forchies wurde dem Erdboden gleichgemacht .

Wenn der Ortsname in dem Telegramm richtig angegeben
ist. kann es sich mir um Forchie - la Marche handeln . Diese
Gemeinde liegt in der belgischen Provinz Hennegau , Arron -
dissement Charleroi . Der Ort hat ca. 6000 Einwohner .

Zur Schließung der Tardanelleu.
WTB . Konstantinopel , 3V . Sept . Eine halbamtliche Note

stellt zu der Rechtfertigung der vollständigen Schließung der Dar -
danellen fest , daß das englische und französische Ge -
s ch w a d e r feit einiger Zeit am Eingang der Dardanellen kreuze.
Deshalb habe die Regierung beschlossen , die Dardanellen abzu-
sperren und sie nicht wieder zu öffnen, bis die genannte Flotte
sich von der Meerenge entfernt habe .

Geht schon der Atem ans ?

l

Die Stimmung in Syrien und Palästina.
() London, 29 . Sept . (Nicht amtlich .) „Daily Mail " vcr-

?ffentlicht einen Brief aus Jerusalem vom 8 . d . M . . in dem es
»rißt Wenige gebildete Mohammedaner sympathisieren mit den
Verbündeten. Die Masse ist für die Deutschen .
Türkische Beamte äußern offen ihre Sympathie für
Deutschland . Damaskus . Beirut , Aleppo, Haifa und
^ rusalem wurden zu großen Kriegslagern . Die Soldaten
tragen deutsche Kopfbedeckung statt des Fez. Be-
zeichnend ist, daß dieser Bruch mit der alten Sitte wenig be-
achtet wird . England wird allgemein für den Urheber allen Un-
neils gehalten. Die Mohammedaner zeigen den hiesigen Eng-
lantern gegenüber Hohn und Haß . Der Handel steht infolge der
Schließung der Bancken still.

Ernüchterung in England.
WTB . London . 30. Sept . Der Marinemitarbeiter des „Dailh

Telegraph " schreibt u . a . : Churchill erklärte kürzlich , wenn die deutsche
Flotte nicht herausgehe , so würde sie wie die Ratte aus dem Loch ge -
graben werden . Leider wird nun das Loch durch die Küstengeschütze ,
Seeminen . Zerstörer und Unterseeboote verteidigt . Die Operation des
Ausgrabens wird daher nicht leicht sein : Wir würden dabei viel ,
Teutschland nur wenig riskieren .

WTB . London , 30. Sept . (Nicht amtlich .) „Times " schreiben in
einer Besprechung des Buchs vou William Dawson über dir Entwick¬
lung des modernen Deutschlands : Es wird jetzt viel von der Gelegen -
heit gesprochen , sich des deutschen Handels zu b e m ä ch -
tig en . Hiervon ist vieles törichtes Geschwätz. Die Handelsbeziehun -
gen, deren wir uns dank unserer Flotte bemächtigen können , werden
nicht lange in uuseren Händen bleiben , wenn der normale Zustand
wieder eintritt . Deutschland hat sich seinen Handel ehrlich durch dir
Kenntnisse , den Fleiß , die Intelligenz und das Anpassungsvermögen
seiner Kaufleute und Ingenieure gesichert : Nur durch die gleichen
Eigenschaften können wir uns die Absatzgebiete erobern und dauernd
erhalten .

* Karlsruhe , 30 . Sept .
Wir veröffentlichten heute morgen eine Erklärung der alz

offiziös angesprochenen Londoner „Westminster Gazette "
, die

mancherlei, ja . da sie gerade in d i e s e n Tagen erscheint, viel
zu denken gibt. Das Londoner Blatt , das als das Sprachrohr
Sir Edward Greys gilt , erklärt auf einmal der staunend auf -
horchenden Welt , daß das Ziel Englands n i ch t die Vernichtung
Deutschlands sei, und zeigt sich gleichzeitig ängstlich bemüht , in
dem von England entfachten gewaltigen Kriegssturm nicht das
kleine Hoffnungsfünkchen auf einen baldigen Frieden verlöschen
zu lassen . — Vor wenig Wochen noch las mans anders . Da ver -
kündete die offiziöse Presse Großbritanniens , das letzte Ziel des
Krieges sei die vollkommene Ni ed erri n gun a Deutsch -
lands . dessen „unersättlicher Militarismus die größte Gefahr
fiir die Kultur der Welt " bedeute. Und etwas ehrlicher begründete
die „Saturday Review" die Entfachung des Weltkrieges gegen
uns mit den Worten : „wenn Deutschlaiü» morgen aus der
Welt verschwinden würde, so gäbe es übermoraen keinen
Englander . der nicht um vieles reicher wäre .

" Das Ziel war
und blieb also immer , ob man nun diesen oder jenen Grund ins
Feld führte , die Vernichtung Deutschlands .

Und nun denkt man plötzlich so anders , so gar nicht mehr
echt englisch ? ! Das muß , wie schon betont, auffallen , gerade in
diesen Tagen , da sich, wie es scheint, die R i e s e n s ch l a ch t
zwischen der O i s e und V e r d u n ihrem entscheidenden Ende zu -
neigt . Der Eindruck dieses gewaltigen Sieges über die der -
einigten englischen und französischen Heere, an dem wir keinen
Augenblick mehr zweifeln, wird in der ganzen Welt ein unge -

jtiii . euch nicht mehr die zureckt gestutzten
Lügen Meldungen von Havas und Reuter aus der Welt schaffen .
Am schwersten aber wird die Nachricht von der Niederlage der
englischen Waffen , in dem W e l t r e i ch f e l b st , in den großen
überseeischen Kolonien einschlagen , wo man noch immer an die
Unbesiegbarkeit Großbritanniens geglaubt hat .

Wohl ist dieser stolze Glaube an Englands Unüberwindlich -
feit in den letzten Tagen ins Wanken geraten . Binnen wenigen
Tagen haben zwei Vorgänge dies vor allem zustande gebracht:
die Vernichtung von drei englischen Panzerkreuzern durch e i n»
deutsches Unterseeboot und die ebenfalls nicht hoch ge -
nug anzuschlagende Tätigkeit des kleinen Kreuzers
„E m d e n" in den indischen Gewässern. Der so erfolgreiche
Streich des von Kapitänleutnant Weddigen geführten deutschen
Unterseebootes hat in Deutschland große Genugtuung , iin
Ausland aber überall größtes Aufsehen hervorge -
rufen . Es nützt der englischen Presse sehr wenig , wenn sie aller -
lei zur Beschönigung der Schlappe anführt . Es ist durch den
Vorgang auf jeden Fall klar erwiesen , daß die ziffern -
mäßige große Ueberlegenheit der englischen
Flotte durch derartige kühne Streiche deutscher Unterseeboote
oder Tvrpedojäger stark herabgedrückt werden kann .

Die kecken Handstreiche des kleinen Kreuzers „Emden "
, die

Wegnahme von 5 englischen Schiffen im Golf von Bengalen , und
die Beschießung des Hafens von Madras , sind für England in
gewisser Weise aber noch viel unangenehmer , als der Verlust der
drei Panzerkreuzer . England hat sein Nachrichtenmonopol rück-
sichtslos dazu ausgenutzt , um in seinen außereuropäischen Kolo-
nien den Glauben zu erwecken, daß in diesem Kriege die Ding ?

Die Liebesgabe der Stadt Karlsruhe an
Ort und Stelle.

. .. Ä Schwer bepackt waren die Lastautos , die mit Liebesgaben
JjJ

® unsere Truppen am Samstag nachmittag unsere Stadt ver-
neßen . Ueber die Maxauerbrücke gings durch die Pfalz nach
« nrterburg , Weißenburg zu . Starke Steigungen mußten über-
»mrnden werden bis Lembach erreicht war . Heiß ist es dabei dem
~?®tor geworden. Um 11 Uhr nachts war das Truppenlager von
^ •tfch erreicht. Um 12 Uhr ratterten die Wagen die steilen.
Ichnurgeraden Napoleonsstraßen nach Saargemünd hinauf und
Gunter . der scharfen Kontrolle unserer Brückenwachposten
wente man , daß es der Grenze zugeht. Im Saargemünder
AH >chof bekam man gleich den Eindruck, daß Krieg im Lande ist.

Wartesaal dritter Klasse lagen Verwundete auf dem Boden,
j
"e Zivilbevölkerung , die bis auf weiteres , starker Truppen -
Transporte wegen, nicht mehr weiter befördert werden konnte,
wuerte müde und schlaftrunken auf den Bänken, Tischen und
^ Boden auf ihrem Gepäck. Weiter geht es in die kalte, neblige

™ hinaus . Mit Tafchenlaterne und Generalstabskarte wird
j* r Weg nach St . Avold gesucht ; in Falkenberg beginnt es zu« Sen . Beim Kreuzen der Eisenbahnlinien bekommt man Militär -
2;I9e 3U sehen . Alles ist in Bewegung und arbeitet , der Krieg

reinen Sonntag . Scharf bewacht sind die Uebergänge . Auf
steilen Kurven winden sich die Wagen hinauf über die

vm>en nach Metz hinein . Hinunter geht es wieder an Kürzel ,
Urville, unseres Kaisers Schloß vorbei, das still und ver-

in einem kleinen Park daliegt . Metz , machtvoll gerüstet,
^ >>cht aus. Ein Wunder für das Auge des Laien . In zwanzig

en war es erreicht. Beim Gouvernement werden die
weiteren Verhaltungsmaßregeln bekannt gegeben , und nach kurzer
«ran wird wieder angekurbelt und um 2 Uhr die Grenze über -
dritten , d . h . die frühere französische Zollstelle .

. Nach Süden geht die Fahrt , 50 Kilometer weit entfernt liegt
sr r ^

cI' Langsam wird ein von unserem Militär dichtbesetztes
durchfahren, Truppentransporte lassen das breite Lastfahr -

««ug nur schwer durch . Von der Artillerie tief ausgefahren ?

Gleise machen auf dem lehmigen Boden ein Vorwärtskommen fast
unmöglich. Die Wagen fangen im Walde zu gleiten an . Von
den zu beiden Seiten der Straße gefällten Bäumen werden Aeste
unter die Räder gelegt, die wieder angreifen können und weiter
rattert und radcmt der gute Motor , als wenn er mit seinem Ge-
klöps noch ein Maschinengewehr übertönen wollte . Eine
Dragonerpatrouille , zwanzig Mann stark , kommt herangeritten ,
sie waren morgens noch im Gefecht gestanden , Landsleute . Das
Zelttuch des Wagens wird zurückgeschlagen . Die Satteltaschen
füllen sich mit Wäsche, Schokolade, Zigarren , Seife , neuesten
Zeitungen und Eßwaren . Die ganze Mannschaft ist über die un -
erwartete Spende höchst beglückt . Der Wachtmeister dankt und
weiter geht es. Sie wenden sich noch einmal um und schwingen
ihre Lanzen .

Nach einigen zum Ersticken staubigen Kilometern kommt
ein Dorf . Die Artillerie ist fertig zum Aufsitzen . Sie muß
ihren Standort wechseln. Es sind Karlsruher . Liebesgaben !
Ein unbeschreiblicher Jubel . Der Kraftwagen wird fast gestürmt .
Doch der Hauptmann , im Privatleben ein hochbedeutender Bau -
meister, weist mit einem Wort den Sturmangriff seiner Krieger
ab und in wohlgeordneten Reihen stehen die Leute da, um die
Geschenke, die ihnen die Vaterstadt schickt, mit bewegtem Herzen
zu empfangen . Ein Jubel und ein Lob über die Uebermschung.
„Wie geht 's ? Was gibt 's Neues ? Wißt ihr nix von dem und
dem ? Jschs wahr , daß —? Wo liege die und die ? Viele
Grüß in Karlsruh und bald widderkomme! " Eine Neuigkeit
war für dieses Regiment der große Erfolg des Untersee -
b o o t es „U 9"

. da die Post einige Tage ausgeblieben ist . Erst
der halbe Weg ist zurückgelegt . Die Kraftwagen waren noch
überfüllt , trotz dieser nicht vorgesehenen Abgabe. Eine dichte
Staubwolke verkündete das Herannahen eines Trupvenkörpers .
Es war Artillerie aus Norddeutschland. Halt ! Liebesgaben !
Ein Hurra war die Antwort . Um den Kriegerdurst einiger¬
maßen stillen zu können , wurden einige Kisten Karlsruher Bier
abgeladen . Etliche wurden uliter fürsorglicher Bewachung eines
Offiziers sachkundig verteilt , die übrigen wnrden auf die Protz -
kästen aufgepackt und für den Abend aufgehoben. Drunten am
Fluß hielten ein Dutzend Mann , es waren Mannheimer

und Heidelberger , große körperliche Reinigung ab ; an den
Weidenbüschen trockneten sie ihre Wäsche, der schon seit einiger
Zeit die flickende Hand der Hausftau fehlte. Als ihnen das Wort
„Liebesgabe " ans Ohr schlug , kletterten sie . mit Wenigem mir
die Blöße ihres Leibes bedeckt , den Hang herauf und wurden
frisch ausstaffiert . Der Mannheimer Witz kam zu seinem Recht.

Ein Bild anderer Art bot bei der immer beschwerlicher
werdenden Weiterfahrt — oft ftand auf beiden Seiten der ge-
birgigen Straße Militär — der Abtransport von ungefähr 20
männlichen und weiblichen Franktireurs . Voraus gingen
zwei Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr , dann folgten
gefesselt junge Leute , dahinter einige junge Frauen , in der Mitte
ein französischer Geistlicher . Einige Kilometer weiter hinten im
Tal wurden vier ältere unheimlich aussehende Typen , auch eine
Frau , anf einem Leiterwagen unter scharfer Bedeckung vorbei -
geführt . Gegen 4 Uhr mittags war das Ziel erreicht . Soldaten -
gräber in den Feldern verraten , daß hier blutige Kämpfe getobt
haben . In der Ferne hört man ab und zu Gewehrfeuer .

In einem fruchtbaren Talkessel liegt das Städtchen
das sich zu einem mächtigen Kriegslager in wenigen Tagen er -
wettert hat . Vor seinen Toren traf man Soldaten an , die den
französischen Frauen halfen , Kartoffeln herauszumachen und in
Säcke zu füllen . In den 2stöckigen Häusern haben unsere Krieger
sich häuslich niedergelassen . Durch die offenen Türen kann man
sehen, wie der deutsche „Barbar " mit der französischen geumue
den Nachmittagskaffee trinkt . Ein buntes Treiben herrscht ans
dem Markte . Truppen kommen und gehen . Meldereiter mcyen
sich den Weg. Vieh wird in Herden vom Militär durchgetrieben .
Munitionskolonnen muß Platz gemacht werden. Autos rase »

durch , oben in einer Ecke ist em fliegendes Lazarett ausge,chlageu .
um den Verwundeten die erste Hilfe zu leisten . Em ^lrzt . der
liier in aller Oeffentlichkeit seine operative Tätigkeit entfaltet
nimmt die beiden Verwundeten, die der Kraftwagen unterwegs
aufgenommen hat , in Empfang . Gegenüber vom Rathaus wird
Halt gemacht . Der Oberbürgermeister und zwei Stadtrate von
Karlsruhe haben bei der Intendantur schon vorgesprochen gehabt ,
Mannschaften stehen bereit, um die Liebesgaben auszupacken. In
der Markthalle werden die willkommenen Gaben untergebracht .



genau so laufen , wie die englische Regierung es wünscht . Es istschwierig , wenn nicht unmöglich, den Indern davon Kenntnis zugeben , daß die Dinge denn doch etwas anders liegen . U" d nuntommt ein kleiner deutscher Kreuzer daher, kapert im u n-
mittelbaren britischen Herrschaftsbereicheeine Anzahl von englischen Schiffen und der -
ii ichtet damit hoheWerte , begnügt sich aber nicht damit ,sondern wagt sich sogar in den Bereich anglo - indischer
Festungsgeschütze hinein , richtet einigen Schaden anund entkommt selbst unbeschädigt.Die Kanonenschüsse von Madras werden un >
zweifelhast in ganz Indien gehört werden. Die Eng-
länder haben die Inder dazu erzogen, in jedem Briten ein
höheres, ja ein unverletzliches Wesen zu schen . Ein solcher Halb-
gott aber verliert sehr viel von seinem Nimbus , wenn ihm unge¬
straft auf die Hühneraugen getreten werden kann und wenn er
dabei schmerzlich das Gesicht verzieht.

In den letzten Tagen ist ferner gemeldet worden, daß in
Marokko und in Tunis die mohammedanische Bevölkerung
derart erregt ist , daß die Franzosen sich baldigst genötigt sehenwürden , die von dort fortgenommenen Truppen wieder zurück-
zuschicken . In Indien soll schon seit längerer Zeit eine starke
Erregung bestchen und die Kanonenschüsse von Madras können
sehr dazu beitragen , diese Erregung zu steigern. Sehen die Inder
erst einmal in den Engländern nicht mehr die unüberwindlicheNation , so könnten sie doch leicht auf den Gedanken kommen, daß200 Millionen Eingeborener schließlich noch mit wenigen Zehn-
taufenden europäischer Truppen sollten sertig werden können.

_
Der Weltkrieg hat einen anderen Gang genommen, als der

Krämergeist Englands erwartet hatte . Seine Söldnerscharen
mußten dem Schwert des deutschen Volksheeres weichen , seine
Riesenflotte steht tatenlos , aber reich an Mißerfolg der kleineren
todesmutigen deutschen Seemacht gegenüber , in den meisten
seiner Kolonien brodelt und gärt es bedenklich . England gehtder Atem aus , es kann den Kriegssturm , den es entfesselt hatund der nun sein eigenes Weltreich in den Grundfesten zu er-
schüttern droht , nicht mehr bändigen . Schon regen sich im BusenSir Edward Greys Hoffnungen auf einen saulenFrieden ,der wenigstens das Schlimmste von dem einst so stolzen Insel -
land abwenden soll . Er wird sich bitter täuschen . Wie Deutsch -
land über den künftigen Frieden denkt, hat der Reichskanzlervor kurzem, gottlob , mit der nötigen Deutlichkeit ausgesprochen.

Die Stimmung der Deutsch -Amerikaner .
Der vor allem von dem Verein für das Deutschtum im Aus -

lande angeregte sehr glückliche Gedanke, möglichst viele deutsche
Zeitungen ins neutrale Ausland zu senden, um die Lügen der
französischen und englischen Telegramm -Agenturen zu zerstreuen,
scheint schon viele und gute Früchte getragen zu haben. Unserer
Redaktion ist bereits eine Reihe von Briefen aus der Schweiz,
Italien , Spanien u . Amerika vorgelegt worden, die deutlich einen
Umschwung in der Beurteilung der Havas - u . Reuter -Nac^ ichten
erkennen lassen . Eine sehr begeisterte Strömung scheint jetzt
vor allem auch unter den Deutsch - Amerikanern zu
herrschen . Manche von ihnen , die bei Ausbruch des Krieges in
Deutschland weilten , sind zurückgekehrt und können nun noch eige¬
nem Augenschein über die Lage in Deutschland und die Stimmung
in der Bevölkerung berichten . In Philadelphia finden ,wie wir aus einem Brief ersehen , evangelische und katholische
Vitt - und Dankgottesdienste statt ; auch soll von Amerika in
diesen Tagen ein Schiss mit Aerzten und Pslege -
rinnen für das deutsche Rote Kreuz abgehen.

Aus einer amerikanischen , in Philadelphia erscheinen »
dm Leitung . , ist uns HfefsnSakTier «Tu»ju,uut a

'ur- Ser -
fiigung gestellt worden, der guten Aufschluß über die Sym -
pathien der Amerikaner in diesem Weltkrieg und über die Stim -
mung der aus Deutschland zurückkehrenden Amerikaner gibt.
Der Artikel lautet :

Unter den 3000 Passagieren , die an Bord des holländischen
Dampfers „Rotterdam " gestern glücklich in Newyork eingetroffen
sind, befanden sich auch zahlreiche Damen und Herren aus Philadelphia .
Sie find natürlich alle froh, nach all den Mühsalen und Bedrängnissen ,
die nun einmal der Aufenthalt in Ländern , die von der Kriegssürie
durchzogen sind , mit sich bringt , wieder glücklich und wohlbehalten zu
Hause zu sein .

Der Dampfer „ Rotterdam " fuhr am 29 . August von Rotterdam ab ,
ist also ziemlich schnell gefahren , trotzdem er ungefähr ein halbes
Dutzendmal von britischen Kriegsschiffen ange -
halten worden war . Er ist für ungefähr 1500 Passagiere ein¬
gerichtet und man kann sich also ein Bild davon machen, wie der
Dampfer überfüllt war , wenn man vernimmt , daß er die doppelte
An zahl von Passagieren an Bord hatte . Der Laderaum
war in Schlafräume verwandelt worden und die Amerikaner zahlten
irgend einen Preis , den die Compagnie verlangte , wenn derselbe noch
so unverschämt war, nur um nach Hause zu gelangen .

Zwei der Paffagiere des „Rotterdam " sind dem Deutschtum Philo «
delphias ganz besonders gut bekannt, nämlich Herr Karl F . L a u b e r
und Herr Charles Strickler . Sie beide hatten die erste beste Ge°
legenheit benützt, die sich bot , um über den Ozean zurück nach Philadel »
phia zu gelangen . Herr Lauber ist mit Gattin und beiden Töchtern

noch Hause gekommen, während fein Sohn . Herr Karl Lauber
draußen blieb und zwar bei der Weinfirma Falkenberg u. Co . in
Worms , ein Beweis dafür , daß Herr Hauber von dem Siege der deut-
schen Waffen absolut überzeugt ist.

Die Ueberfahrt war eine mehr alß interessante , wie Herr Laubcr
dem Berichterstatter der . Gazette " erzählte . Zwei große Berühmt »
heiten auf dem Gebiete der Mufik und des Gesanges , Frau Schu -
man n- H e i n k und Frau Johanna G a d s k i , befanden sich unter den
Passagieren der ersten Kajüte , ferner Prof . Eugen Kühnemaunvon der Har vard -Universität , ein Austausch -Professor , und der
frühere amerikanische Botschafter in Berlin , Herr White .

Während der lleberfahrt gelangten die drahtlosen Meldungen der
„Assortierten Preß " zur Verlesung , und der deutschfeindlicheGeist , der diesen Depeschen in London eingetrichtert worden war , der»
fehlte nicht, unter den Passagieren große Empörung
hervorzurufen . Es wurden P r o t e st-B e s ch l ü s s e gefaßt , trotzdem
sich eine Anzahl von Passagieren weigerte , dieselben zu unterzeichnen .Als Frau Schumonn - Heink gefragt wurde , ob sie die Proteste unter -
zeichnet , antwortete sie : „Ich habe einen Sohn und einen Bruder in
der deutschen Armee und ich bin froh , meinen Protest registrieren zukönnen ." Frou Gadski antwortete , daß hoffentlich niemand daran
gezweifelt habe , daß sie ihre Unterschrift auf den Protest setzen werde ,wo doch ihr Gatte deutscher Offizier wäre .

Professor Kühnemann hielt eines Tages während der
Ueberfahrt einen grandiosen Vortrag über die in Deutschland
herrschende nationale Stimmung , und der Beifall , den der Herr fand ,war ein geradezu beispielloser . Etliche Engländer hatten aber Anstoßdaran genommen ^ mit dem Resultat , daß der Kapitän die Ordre erließ ,daß derartige Vorträge in Zukunft zu unterbleiben hätten , selbstver.
ständlich für jedermann .

Herrn Laubers Schilderung der Begeisterung , die in Deutschland
herrscht, war eine Offenbarung . So etwas war einfach noch nieda. Ganz Deutschland ist, wie Herr Lauber erzählt , eine einige einzig «
Familie , parat , bis zum letzten Blutstropfen fürs deutsche Vaterland
zu kämpfen . Mütter senden ihre Söhne , Frauen ihre Männer . Bräute
ihre Bräutigame fort ins Feld : „ Geht fort , zieht hinaus und bringtda? Eiserne Kreuz heim !" Solch eine nationale Begeisterung — LiebVaterland , magst ruhig sein !

Der Armeebefehl des österreichischen Oberst-
kommandierenden.

WTB . Wie» , 30 . Sept . (Amtlich.) Der Oberkommandant ,Erzherzog Friedrich , erläßt einen Armeebefehl , indem es u. a . heißt :
Die Situation ist für uns und für das verbündete deutsche

Heer günstig . Die r u s s i s ch e Offensive ist im Begriffe ,
zusammenzubrechen . Gemeinsam mit den deutschen
Truppen werden wir den Feind , der bei Krasnik und Zamosz ,bei Jnsterburg und Tannenberg geschlagen wurde , neuer -
dings besiegen und vernichten. Gegen Frankreich dringt
die deutsche Hauptmacht unaufhaltsam tief in das feindliche
Gebiet ein . Ein neuer großer Sie g steht bevor. Aus
dem Balkankriegschauplatz kämpfen wir gleichfalls
in Feindesland . Der Widerstand der Serben beginnt zu er-
lahmen . Innere Unzufriedenheit , Aufstände, Elend und
Hungersnot bedrohen unsere Feinde im Rücken, während die
Monarchie und das verbündete Deutschland einig und in
starker Zuversicht dastehen, um diesen uns freventlich auf -
gezwungenen Krieg bis ans gerechte Ende d u r ch z u-
kämpfen . Dies ist die Wahrheit über die Lage. Es
ist allen Offizieren zu verlautbaren und den Mannschaften in
ihrer Muttersprache zu eröffnen.

Erzherzog Friedrich , General der Infanterie .
Die schneidige und zuversichtliche Sprache des ErHerzogsdürste bei der mit uns so eng verbündeten österreichischen Armee

ihren Eindruck nicht verfehlen.

Tie Zustände in Serbien.
WTB . Sofia , 30. Sept . (Meldung der „Agence Bulgare ".)

Der Minister des Innern hat gestern aus Strumitza folgen-
des Telegramm erhalten : In der letzten Nacht sind wieder etwa
159 Flüchtlinge aus Jstip eingetroffen . Sic erzählen von
fürchterli chen Dingen . Die Stadt Jstip ist von den
serbischen Truppen abgeschlossen » die die Männer
mit Waffengewalt fortführen , um sie zu der serbischen Armee
zu schicken.

Aufstand in Albanien.
WTB . Wien, 30 . Sept . Die „Reichspost" meldet aus S a l o-

niki : Der Kampf zwischen den Aufständischen und den
Militärbeamten dauert unvermindert an . Im Kreise Viles kam
es bei dem Dorfe Skcitschmizi zu einem erbitterten Ge¬
fecht . Die Serben verloren 16 0 Leute .

Die englische Werb «» g «m die italienische Hilfe,WTB . Wie», 30. Sept . Ueber das Interview , welches i tFerste Lord der britischen Admiralität , Wirrswn Churchillunlängst dsm Korrespondenten des „Giornale d'Jtalia "
gewälin -!hat, schreibt «in österreichischer Staatsmann im „Neuen ffiieii .i .

"
Togblatt " :

Was Churchill von Italien , dem Bundesgenossen Oestereich-Ungarns und Deutschlands, verlangt , ist nichts Geringeresals die italienische Unterstützung im gegenwärtig.^ ,
'

Kriege. Wa-A er dafür anbietet , ist nicht mehr , als daß B .vjKönigreich seinen bisherigen Besitzstand be¬haupten soll . Die Werbung um Italiens Liebe und Bei.1stand ist so dringlich, daß der klare italienische Verstand darausallein die Folgerung entnehmen wird, daß die Westmächte s,«bei weitem nicht so wohl und geborgen fühlen, wie sie es sinund Anderen einreden wollen. Weder im Mittelmeer , noch ^der Nordsee haben in der Tat die vielgerühmten Streitkraftder Westmächte bisher eine ihre ziffernmäßige Stärke auch nur -halbwegs entfprechende Leistung zuwege gebracht. Wie gütig»Italien soll also zufrieden sein, wenn man ihm am Mittelmeekläßt , was es hat . _
Das Italien versprochene Gleichgewicht imMittelmeer Laim im Munde eines englischen Staatsmannsnichts anderes bedeuten, als den ewig unverrückbaren Rieg- lvor jeder künftigen Entfaltung der italienischen Macht. Chu>>.chill hat in seinen Ausführungen auch ein lobendes Wort überdie Italiener Oesterreichs gesprochen . Von der eben erfolgtemUmwandlung Aegyptens in eine englische Provinz sprach t

'
tnicht und er war auch ehrlich genug , nicht einmal eine Abände¬

rung der bisher gegen das italienische Element in Malta , Niz. ^und Tunis geübten Entnationalisierungsmethode zu verspreche^

Verschiedene Nachrichten . '
Für die Kriegsgeschädigten in Elsaß -Lothringen .

WTB . Straßburg (Elsaß) , 30. Sept . Die Stadt Köln hat -
wie ein Privattelegramm der »Straßburger Post " meldet
50000 aK für die Kriegsgeschädigten in Elsaß-Lothringen be-
willigt und die Summe dem Kaiserlichen Statthalter von Elsaß,
Lothringen zur Verfügung gestellt . Die Verleger der „Köln,Ztg .

" und der „Straßburger Post "
, Geheimer Kommerzienrat Dr.I . Reven du Mont und Kommerzienrat Alfred Neven du Mont

hatten bereits vorher der Zentralstelle für Wohlfahrtszwec!2000 überwiesen.
Der Bürgermeister von Sentheim .

WTB . Mülhausen (Elsaß ) . 30 . Sept . Der „Straßburges
Post " wird von hier geschrieben : Der von den Franzosen treg.
geführte und zuletzt in B e l f o r t untergebrachte B ü r g e r-m e i ft e r von Sentheim , Bian , Fabrikbesitzer, ein vom Kaiserernanntes Mitglied der Ersten Kammer, ist auf Fürsprache seines
Schwiegersohnes , der französischer Offizier ist, aus der Haft
entlassen worden und wieder in seine Gemeinde zuiiiik̂
gekehrt .

Verbotene französische Zeitung .
WTB . Bordeaux , 30 . Sept . Millerand hat für acht

Tage das Erscheinen des „Homme libre " verboten, da
Clemencean sich weigerte, einige Stellen eines Artikels auS-
zustreichen. Das Gesuch um Suspendierung seines Blattes toarvon dem kommandierenden General des 17 . Militärbezirks aus-
gegangen .

Russisches .
WTB . Wien , 29. Sept . (Nicht amtlich.) Die bekanntKünstlerin am Deutschen Volkstheater , Erika Wagner , diemit ihrem Gatten , dem Schauspieler Loehr , den Sommer bei

ihren Eltern in Kurland verbracht hatte , ist erst jetzt aus Ruß -
land zurückgekehrt . Ihr Mann ist noch Kriegs -
gefangener . Frau Wagner schildert dem Redakteur der
„Zeit " die Zustände in Rußland u . a . wie folgt : In Kurland war
alles den Sommer über ruhig , bis wir Ende Juli nachts vcm
der Polizei telephonisch verständigt wurden , daß wir uns sofort
nach Riga begeben sollten, da allgemein mobilisiert
werde. Sieben Tage würden nur Militärzüge Verkehren . Wir
fuhren unverzüglich nach Riga ' aber die Rutschen Schiffe „ Re-
gina " und „Sabina "

, die sonst den Verkehr mit Deutschland her-
stellten, durften nicht mehr auslaufen . Auch der
Bohnverkehr nach Deutschland war bereits eingestellt worden .
Wir warteten zuerst auf eine Gelegenheit, fortzukommen. Nach
zwei Tagen erfolgte die Kriegserklärung durch Deutschland .
Ferner erzählte Frau Wagner : In Petersburg wird natürlich
gegen die Deutschen furchtbar gehetzt . Besonders
bringt die „Nowoje Wremja " faustdicke Lügen über Deutschland
und Oesterreich. Von Niederlagen der Russen in Ostpreußen oder
voni General von Hindenonrg natürlich kein Wort . Im allge -
nieinen herrscht aber eine gedrückte Stimmung . Natürlich sind
alle deutschen Schulen geschlossen, alle deutschen Schilder in den
Straßen sind entfernt . Die deutschen Theater in Rußland
werden nicht mehr geöffnet. Auch die deutschen Vereine werden
geschlossen.

von tausend Augen neugierig und freudigst bestaunt. Diese
Krieger , die schon lange mit der Außenwelt nicht mehr in Be-
rührung gekommen waren , können mit ihren Fragen nicht zn
Ende kommen. Immer wieder neue tauchen auf . Die meisten
Gesichter sind von Bärten eingerahmt , verwittert , aber gesund,
gebräunt sieht das Antlitz aus , auf dem der Lebensernst manche
düstere Furche gezogen hat . Für das eine Regiment wird ge-
rade abgekocht , denn um 6 Uhr muß es wieder ein anderes ab-
lösen .

Vier Stunden ist der Weg noch bis an die Gefechtslinie.
Ueber dem grausig -schönen Lagerleben wölbte sich der blau ?
Abendhimmel. Es war höchste Zeit , um den schlierigsten Teil
des Heimwehes noch in der Dämmerung zurücklegen zu können .
Stroh wird in den Wagen genommen, zwei Matratzen waren
schon da, und darauf werden Verwundete und Kranke
gebettet, die im Hauptlazarett in Metz untergebracht werden
sollten . Auf dem Rückweg werden die zwei hohen , breiten Un-
fletüme, von denen man anfänglich nicht wußte, was sie unter
ihrer Decke bargen, mit lautem Jubel begrüßt und ihnen mitlauter Kriegerstimme ein Auf Wiedersehen nachgerufen . Um
L Uhr war wieder Metz erreicht.

Wohl selten haben gleichzeitig soviel Herzen dankerfülltHver Vaterstadt gedacht , wie an diesem zur Neige gehenden
Sonntag . Die greifbare , dringendste Bedürfnisse befriedigende
Liebesgabe, in so mannigfacher Gestalt? war nicht allein Ur¬
heberin dieses Gefühls , höher bewertet hat wohl jeder Emp¬
fänger die aufopfernde Fürsorge und die offene gebefreudige
Hand der Karlsruher Bevölkerung, die in ganz unglaublich kur¬
zer Zeit eine Fülle erlesener Gaben zusammentrug , und das um -
fichtige Einschreiten der heimatlichen Stadtverwaltung , die keine
Mühe und keine Verantwortung scheute, das so gerne Geschenkte
auf schnellstem Wege den fernem^ tapferen , nach Hilfe verlangen¬
den Regimentern zu senden . Wer schnell gibt, gibt doppelt. Wie
wahr dieses Wort ist, bekundete der Jubel der Beschenkten .
Ihren Dank erstatten sie nicht nur in Worten : treue Wacht und
glänzender Sieg für die Heimat ist ihre in Taten umgesetzte
Antwort . Auch hier : Liebe um Liebe,

Bunte Chronik .
R Das Oldenburger Hoftheater wird auch im kommenden

Winter seine Tore nicht schließen brauchen, da der Großherzog
alle Ausfälle zu decken versprochen hat . Freilich mußten die
Gehälter verringert und die Operette ganz ausgeschaltet werden,gewiß nicht zum Schaden des Spielplanes , der — verspätet —
am 1 . Oktober mit dem „Prinzen von Homburg " und einem
Prolog vom Dramaturgen Dr . Ulbrrch beginnt .

# Im Inner « der Kathedrale von Reims . Daß die Beschädi -
gungen , die die Kathedrale von Reims durch die Beschießung er -
litten hat , nicht so schwerwiegend sind, daß vielmehr die Wieder-
Herstellung des schönen Baues durchaus möglich ist , geht aus den
Feststellungen hervor, die der bekannte englische Kriegskorrespon¬
dent G . Ward Price nach einem Besuch der Stadt gemacht hat .
„Ich kehre soeben, " so schreibt er aus Paris , „von einem zweiten
Besuch von Reims zurück . Diesmal war es mir möglich, eine
genauere Untersuchung der Kathedrale vorzunehmen, da keine
Gefahr von fallendem Gebälk und Steinwerk mehr den Eintritt
in das Innere verhinderte . Viele von den schönen Statuen , die
die Westfront der Kathedrale schmücken , sind ohne Köpfe. Der
Glockenturm stürzte ein , und die Glocken sind in der Hitze des
Brandes geschmolzen. Gelitten hat in der Hauptsache jedoch nur
das Kirchenschiff , und die Wiederherstellung der meisten Beschädi -
gungen scheint möglich zu sein.

"
4 Die englischen Kriegskostcn. Aus offiziellen englischen

Veröffentlichungen, die in Londoner Blättern mitgeteilt werden,
geht hervor , daß der Krieg für England in den Ä> Tagen vom
1 . August ab gerechnet , rund 780 Millionen Kosten erforderte .
Es mutz auffallen , daß die Kriegskosten vom 1 . August ab
gerechnet werden , an welchem Tage England doch noch nichtim Kriegszustande war . In demselben Zeitabschnitt sind die
Einnahmen , verglichen mit der gleichen Zeit des Vorjahres , um
66840 000 <M gesunken .

©► Was die heimgekehrten Engländerinnen aus Berlin er-
zählen. 200 Engländerinnen , die in Berlin als Kriegsgefangene
zurückgehalten worden waren, sind vor einigen Tagen in Queen -
borough gelandet und wurden mit großer Freude begrüßt . Die
Londoner Blätter berichten ausführlich , was sie von ihrem Auf-
enthalt in Deutschland erzählten , und das Gesamturteil der
<Ty>rm>" sänket? : Wir stnd mit der arößten Freundlichkeit und

Rücksicht behandelt worden .
" Hier konnte man von authentiseM

Seite hören , wie falsch all die wilden Gerüchte find, die in t?ug-
lischen Blättern über die Stimmung in Berlin verbreitet wurden .
Die Engländerinnen erzählten , daß das Leben in Berlin fei t:en
Gang geht wie immer , daß der Kaiser und der Krieg in Berlin
sehr volkstümlich find , daß eine große patriotische Begeistenmg
überall herrscht. Als den „ b e st g e h a ß t e n Mann n
Deutschland " bezeichneten die Zurückkehrenden Sir Edn
Grey , weil er „den Krieg gemacht " hat . Von Lloyd George w cs
weniger gesprochen , und Asquith und Churchill würden incck-
würdigerweise fast garnicht genannt . „Ob die Deutschen sichM-
sind, zu gewinnen ? Aber gewiß ! " sagte eine Dame . „Sie saiM '
es wäre eine Sünde , unser Heer , das gerade gut genug sei . um
gegen Hampelmänner zu kämpfen, gegen sie zu schicken .

"
englischen Gefangenen im Lager von Döberitz werden nicht sä ' M
behandelt, " erklärte eine andere . „Sie sehen sehr wohl aus ;
haben die Erlaubnis , Fußball zu spielen. Zuerst, als sie
Zelten untergebracht waren , hatten sie's etwas unbequem, a.'er
jetzt wohnen sie sehr gut in Baracken . Als der Krieg ausbn ^befand ich mich gerade in dem „Schloß" eines Offiziers
deutschen GeneraZstabe. Er riet mir . schnell abzureisen, aber
blieb mit einer Freundin da . Ich habe keine schlechte Behang
lung irgendwie erfahren . Als ich mich von einem befreunl>cte » -
Beamten verabschiedete , sagte er zu mir : „Aus Wiedersehen """
in London .

" Das denken sie alle — daß sie nach London g - ^werden . Wie ihre Zeitungen sprechen die Deutschen bestaniig
vom englischen Heer , und in Ausdrücken maßloser Verachtung

.
„Es ist nur ein Hausen zusammengelaufener Burschen, " K?-
sie und sie verweisen stolz auf ihr eigenes Heer, wo jeder v.^ j
16 Jahren aufwärts dient . Sie lachen über unsere WtcR jManöver und meinen , das wäre von uns eine merkwürdige ^ 3
„den Seekampf im großen Stile zu führen .

" Ein« andere ~
sagte : „Ich kam nmh Berlin mit den ausgesprochensten <
deutschen Tendenzen , aber ich muß der Freundlichkeit. deri ;,t
schen Gerechtigkeit widerfahren lassen . In einer Pension , m/j .
ich nach Zimmern fragte , machte mir die Eigeniiimei -n _

'
lich niedriae Preise . Berlin ist ruhig , und man merkt » icW -v _jj
Kriege .

" Auch andere Damen berichteten, tote ftemchU «, » >' >
vorkommend sie behandelt worden seien . Eine der zungn ■ M
rückkehrenden war die 4jährige Miß^ Sylvia Basilee. ^

-
aus dem Zuge stieg, umarmte sie zärtlich e,ne Ulanen ^ i
die neueste Neuheit auf dem Spielzeugmarkt v»i» Berlin .



r Ei » ruglischer Aviatike » üb« die Zeppeline .
* Aus dem,'Haag, 29. Sept . Ein zur Instruktion der Lim-

tonet Militärbehörde eigens aus Antwerpen verschrie -
bener hervorragender englischer Aviatiker erklärt , es
bestehe wenig Hoffnung , ein eventuelles Bombarde -
Stent Londo ns durch Zeppeline wirksam zu
verhindern . In Antwerpen sei ein Zeppelin nachts er-
schienen. warf Bomben ab, die mit ungeheurem Getöse
explodierten . Die Verfolgung des Zeppelin , sagt der Fachmann,
tvar vollständig unmöglich , denn , als der Zeppelin sich durch
Scheinwerfer entdeckt sah , flog er einfach auf 1500 Meter Höhe,
tvo man ihn aus dem Gesicht verlor . Außerdem mutzte man das
gegen das Luftschiff eröffnete Bombardement einstellen, weil eine
Unzahl der gegen den Ballon geschleuderten Geschosse einfach
wieder auf die Stadtnieder fielen und mehr Schaden
anrichteten , als der Zeppelin selbst angestiftet hatte , und
mÄrere Einwohner töteten . Die Beschießung eines Zep¬
pelins erscheint also ganz aussichtslos trotz aller
Scheinwerfer und Spezialkanonen . Ebenso
nutzlos sei die Verfolgung eines Zeppelins durch Aero -

'
plane . Man denke an die Schwierigkeiten, einen Zeppelin bei
Nacht rasch zu entdecken, wobei der Flieger durch das Lichtmeer
der untenliegenden Stadt und durch die Reflektor« geblendet
werde und oben , wie in Antwerpen in steter Gefahr sei , in das
Feuer der aus dem Zeppelin schießenden Kanonen und Gewehre
zu geraten. Dazu komme , daß jeder Zeppelin 30 Mann ~
satzung habe und vier überaus starke Maschinengewehre in der
vorderen Gondel , in der hinteren Gondel, sowie oben auf dem
Ballon selbst besitze . Beim Kreuzfeuer dieser Mitrailleufen be-
stehe schlechterdings keine Möglichkeit für den Flieger , sich einem
Zeppelin zu nähern . Der Fachmann schließt : „Kurz und gut :
gegen die Zsppeline gibt es also kein sicheres Ab -
wehrmittel ."

Die Sprengkraft der deutschen Torpedos .
Von sachverständiger Seite wird den „Basl . Nachr." zur

Leistung des „U 9" noch geschrieben : Die Nachricht , daß ein ein-
ziges ältenes deutsches Unterseeboot die drei großen englischen
PanAerireuzer vernichtet hat , erstaunt Wohl alle Welt : am er-

H stauntesten aber dürsten die nicht eingeweihten Fachleute sein.'
Denn hier enthüllt sich ein neues Geheimnis, das an Bedeutung
dem der 42 Ztm .°Mörser nicht nachsteht : die gewaltige
Sprengkraft der deutschen Torpedos . Mit einem
einzigen Treffer glaubte man bisher höchstens einen kleinen
KrQizer von 2- bis 3000 Tonnen bedenken zu können; für große
Schiffe hielt man mindestens drei gut sitzende Schüsse für nötig .
Bor neun Jahren haben russische, durch Granaten schon schwer be -
schädigte Schiffe sich noch 6 bis 7 Torpedotreffern noch stundenlang
über Wasser gehalten ; die Pigl . Kreuzer aber sind nach Einzel -
treffern binnen drei bis fünf Minuten gesunken !
Dies schien bereits nach den ersten Meldungen so und ist jetzt
zweifellos . Vielleicht sind die englischen Torpedos ebensogut : der
Untergang der kleinen „Hela" spricht jedoch nicht dafür : die
gange Besatzung konnte sich retten bis auf vier Mann , die vermut -
lich durch den Torpedoschuß selbst umkamen. Da die Untersee-
boote im russisch-japanischen und im Balkankriege versagt haben,gehört der Ruhm des ersten Treffers im Kriege dem deutschenBoot „U 21 "

, das den englischen Kreuzer „Pathfiiider " vor dem
Hauptkriegshafen Rosyth in Grund bohrte.

Das Zusammenwirken der deutsche » und österreichische «
Streitkräfte .

WTB . Wien, 30. Sept . Das Acht-Uhr Abend-Blatt schreibt :Aus dem gestrigen Bericht des stellvertretenden Chefs des
Generalstabs , Generalmajors v . Hoefer, wird die ganze Monarchiemit großer Freude Kenntnis nehmen von dem Zusammen¬wirken der verbündeten deutschen und öfter -
relchischen Streitkräfte . Man kann annehmen, daß
diese neuen Operationen der Verbündeten Armeen, die mit einem
so schönen Erfolg begannen , nur die Einleitung zu neuen
großen Kämpfen bedeuten und, wie wir hoffen, auch zuneuen großen Erfolgen .

Das neutrale Bulgarien .
WTB . Sofia , 30 . Sept . Das Regierungsorgan „NarodniPrava " wendet sich gegen den Präsidenten des Londoner Balkan -

lomitees, B u xto n , der gelegentlich seiner Exkursion nach Neu-
Bulgarien der dortigen Bevölkerung erklärt haben soll , EnglandM mit der jetzigen Haltung Bulgariens unzufrieden undwolle, daß Bulgarien zugunsten des Dreiverbandes seine Neu-tralität breche. Das Blatt sagt : Buxton hat in Sofia erklärt ,daß er keine offizielle Mission habe.

Das englische Moratorium .
WTB . Bafel , 30. Sept . Nach einer Meldung der hier ein -/legangenen „Times " aus London hat die englische Regierung

beschlossen, das Moratorium er st am 2 4 . Novemberin vollem Umfang endigen zu laffen .

Ans dem Grotzherzogtnm.
. . . .jf Kehl, 29. Sept . Dem Fähnrich v . Wedel st aedt im
bürnfcf̂ ,, Fußartillerie -Regiment Nr . 14 in Straßburg wurdevom Kaiser die Rettungsmedaille am Bande verliehen.
. Haltinge« , 29. Sept . Ueberall im deutschen Vaterland

W cm' beispielloser Wetteifer , um den taufenden von ver-
ivunöeten und kranken Kriegern in treuer Fürsorge und werk-«mger Liebe ^ — " 1Lerd und Schmerzen zu lindern . Aber auch die
putschen , die ihren Aufenthaltsort in fremden Ländern

ir '̂en an diesem Liebeswerk getreulich mit . Ein hervor-
SJWNtes Beispiel solcher Qpftrwilligkeit finden wir an unseren

Basel , die sich in hochherziger Weise um die
ii „ n® ^er Beremslazarette vom Roten Kreuz in Hai -
<\ ' 1 n und Weil , Bezirksamt Lörrach, verdient machten .
? ; a « tt0011* *ei bier erwähnt Frau Generalkonsul W un der -Aues . nur erdenkliche Brauchbare wurde in reichstem
lhZ e , f e lj>en^ Wollen« Decken und Tücher, warme Socken und
d :n , r Amden , Hausschuhe, Verbandzeug. Medikamente,
I ^ trumente usw . Und nicht nur das ; bei ihren- usigen Besuchen, welche die liebenswürdigen Baseler denund Verwundeten abstatteten, hatten sie außer ihremund ihrer Teilnahme noch für jeden Einzelnen eine
rin wirklich herziges Beispiel dafür sandte-i

Deutsches Gretchen" aus Basel (ein Mädchen von 10 Jahren )
rfrl

n aMen Verwundeten 2 Paketchen mit Socken, Zigarren ,
Ä « " nd wünschte ihm möglichst rasche Gesun-

ngGroßes Interesse bekundete Herr Universitätspwfessor
v > ® KT tewe Wiederholten Besuche , wobei er sich

nach der Verwundung jedes Einzelnen
iÄr !?n Herzens empfingen unsere deutschen

^ M ? Beweise von Gute und Hochherzigkeit , Dank -
* ~ " ste auch, dieses öffentlich auszusprechen

lA . Ettenheim), 27. Sept . Gestern wurde Alt-
« Ä & S ^ ot0e J Sur ewigen Ruht bestattet.^ « °»egel hatte die Feldzuge 1866 und 1870/71 mitgemacht.

Die Reichstagsersatzwahl in Mannheim .
Blattermeldungen zufolge ist die durch den Tod des Aba

notwendig gewordene Re ich § ta q a er i b .
e £*J,r -ll . badiichen Reichstagswal
j^ « -he ! M- Schwetz '. ngen-Weinheim) auf 17 . Kobernworden. Amtlich ist der Wahltermin noch

Gewährung von Tarlehen ans der AmortlfationS-
lasse zurKördernvgdesBanesvonSleinwohnnnge «.

Das Ministerium des Innern bringt die von ihm fest-
gesetzten allgemeinen Bedingungen für die Gewährung von Dar -
lehen ans der Amortisationskasse znr Förderung des Baues von
Kleinwohnungen zur öffentlichen Kenntnis .

Die Bedingungen lauten :
8 1. Auf Grund de« Artikels S des Gesetzes vom 27. Juni 1814,

die Feststellung des Staatshaushaltsetats für die Jahre 1914 und 1915
betr ., können aus der Amortisationskasse Darlehen gewährt werden :

1. zum Erwerb von Baugelände für den Bau von Kleinwohnungen;2. für den Bau von Kleinwohnungen;3. zur Verbesserung vorhandener Kleinwohnungen.
Als „Kleinwohnungen" werden Wohnungen betrachtet , die außer

der Küche nicht mehr als 4 Wohnräume enthalten.
Z 2. Diese Darlehen werden nur an Gemeinden gegeben .
8 3. Die Gemeinden erhallen die Darlehen entweder zum Eigen-

bau oder zur Weitergabe an Bauvereinigungen und Hausbesitzer.
8 4. Die Bauvereinigungen müssen gemeinnützig sein. Dazu

gehört :
1. daß sie sich vorwiegend die Beschaffung von Kleinwohnungen für

die minderbemittelte Bevölkerung zur Aufgabe machen ;
2 . daß sie nicht mehr als 5 Prozent des Guthabens als Gewinn an

die Mitglieder verteilen;
3. daß im Fall des Austrittes eines Mitgliedes nicht mehr als der

Nennwert des Geschäftsanteiles ausbezahlt wird, desgleichen bei
der Auflösung der Vereinigung und daß in diesem Fall das übrige
Vermögen der gemeinnützigen Wohnungsfürsorge erhalten bleibt;

4. daß von der beliehenen Bauvereinigung Gewahr dafür gegeben
wird, daß bei der Festsetzung der Mieten oder Verkaufspreise das
öffentliche Interesse dauernd gewahrt bleibt .

(Sicherung des Rückkaufrechts und Anwendung des Erbbaurechts ,
sofern die Wohnungen nicht im dauernden Besitz der Bauvereinigung
erhallen werden .)

8 5 . Wenn das Darlehen zum Eigenbau der Gemeinde verwendet
wird, so muß das Unternehmen entsprechen? den in 8 4 genannten
Grundsätzen geleitet sein .

8 6. An Hausbesitzer können Darlehen nur weitergegeben werden
zur Verbesserung bestehender Kleinwohnungen, insbesondere wenn die^e
infolge wohnungspolizeilicher Auflagen erforderlich wird.

8 7. Die Darlehen sind von der Gemeinde , welche das Darlehen
entgegennimmt, der Amortisationskasse zu verzinsen . Der Zinsfuß
wird bei Abschluß des Darlehensvertrages bestimmt . Bis auf weiteres
wird jeweils 4 Prozent Zins bedungen werden .

Das Darlehen ist mit dem jeweils im Darlehensvertrag bestimmten
Tilgungssatz zu tilgen. Unter Berücksichtigung der Tilgung eines etwa
von anderer Seite für dos gleiche Grundstück gewährten Darlehens soll
der Gelände- und Bauaufwand insgesamt mit wenigstens % Prozent
und außerdem mit den durch die Tilgung ersparten Zinsen getilgt
werden .

Die Gemeinde darf bei der Weitergabe keine höhere Verzinsung
und Tilgung verlangen, als wie sie an die Amortisationskasse zu zahlen
hat, doch ist sie berechtigt, sich zur Sicherung gegen Verluste einen Zu-
schlag von % Prozent des ursprünglichen Darlehensbetrags zu dem
jährlichen Zinsbetrag auszubedingen Diese Zuschläge sind in einem
besonderen Sicherungsfonds anzusammeln.

8 8. Die Weitergabe von Darlehen durch die Gemeinden an Bau-
Vereinigungen soll nur erfolgen gegen Bewilligung von Hypotheken an
den Baugrundstücken der Bauvereinigung. Die Beleihung soll in der
Regel gegen Bewilligung einer Hypothek an zweiter Stelle bis zu 90
Prozent des Schätzungswerts erfolgen. Eine höhere Beleihung kann
vom Ministerium des Innern dann zugelassen werden , wenn es sich um
die Unterbringung von besonders bedürftigen oder von kinderreichen
Familien handelt.

8 9. Es werden nur solche Bauvereinigungen beliehen , die dein
badischen Verband gemeinnütziger Bauvereinigungen angehören .

8 19 . Darlehensgesnche sind durch Vermittlung des Grotzh. Landes-
Wohnungsinspektors an dos Ministerium des Jnmern einzureichen . In
dem Gesuch sind unter Vorlage der Baupläne genaue Angaben über die
Art des geplanten Unternehmens, insonderheit über seine Finanzierung
und Rentabilität zu machen. Außerdem ist nachzuweisen , daß tr< zur
Aufnahme des Darlehens erforderliche Zustimmung des Bürgeraus-
fchusses oder der Gemeindeversammlungerteilt ist.

8 11 . 1. Die Genossenschaft kann gegenüber der Gemeinde, die
Gemeinde gegenüber der Staatsschuldenverwaltung das Darlehen
mit dreimonatiger Kündigungsfrist ganz oder teilweise kündigen .

2. Die Staatsschuldenverwaltung kann das Darlehen unter Einhai-
tung einer dreimonatigen Kündigungsfrist ganz oder teilweise
kündigen ,
a) wenn nach Ermessen des Ministeriums des Innern der Charak-

ter der Gemeinnützigkeit des Unternehmens nicht mehr hin -
reichend gewahrt ist,

d) wenn die Zahlung der Zinsen und Tilgungsbeträge nicht
innerhalb der festgesetzten Frist erfolgt ,

c) in Fällen der Befriedigung eines dringenden unabweisbaren
Staatsbedarfs .
In den vorstehend unter a und b aufgeführten Fällen ist die

Staatsschuldenverwaltung auch berechtigt , statt der Kündigung
«ine Erhöhung des Zinsfußes bis auf fünf vom Hundert für die
Dauer des Vorliegens der bezeichneten Voraussetzungen eintreten
zu lassen .

Das Recht auf Kündigung und auf Erhöhung des Zinsfußes er-
lischt, wenn es nicht innerhalb sechs Monate nach Feststellung des
Kündigungsgrundes ausgeübt wird .

3 . Ohne Kündigung des Darlehens kann eine sofortige Riickzohlu . ^
verlangt werden , wenn die Genossenschaft aufgelöst wird .

« gebe n
ber an-

noch nicht be-

Ans der Residenz .
* Karlsruhe, 30 . September 1914 .

— Das Verdienstkrenz vom Zähringer Löwen als militä -
rische Auszeichnung . Nach einer landesherrlichen Verordnung
vom 25 . September kann das Verdienstkreuz vom Zähringer
Löwen zum Zeichen besonderer Anerkennung für ausgezeichnetes
Verhalten vor dem Feinde am Bande des militärischen
Karl FriedrichV erdien st - Ordens verliehen werden.

1= Liebesgaben . Die beiden Eisenbahnwagen , die
am Montag an unsere Truppen vom 14 . Armeekorps usw. ge-
schickt wurden , enthielten folgende Gegenstände: 3487 Hemden,
927 Unterhosen , 9037 Paar Socken , 4875 Paar Fußlappen , 5000
Taschentücher, 1000 Leibbinden, 54975 Zigarren , 16 970 Ziga¬
retten , 15314 Zahnbürsten . Jetzt sind keine Vorräte
mehr da ! «Nhickt wollene Socken , Hemden, Unterhosen, auch
getragene , wenn ungeslicktl Ende der Woche soll soviel , wie
möglich hinausgehen !

_ = Bei der Besatzung des Kreuzers „Emden ", der den Ena .
ländern ini Indischen Ozean schon so viel Schaden zugefügt hat
urch hoffentlich noch mehr englische Schiffe versenken wird , be-
findet sich auch ein Karlsruher , ein Sohn des Wagenwär -
ters Hu st er in der Luisenstraße.

— Eine Richtigstellung . Von einem hiesigen Korvespondenzbureau
war die Meldung verbreitet worden , daß dem Bureauvorsteher bei der
Lberdirektion des Wasser - und Straßenbaues, Herrn Rechnungsrat
Hermann G a u g g e l, der Titel Oberrechnungsrat verliehen worden
sei, unter Ernennung zum Revisionsvorsteher beim Ministerium des
Innern . Dieser Notiz war die Bemerkung angefügt, daß es sich hier
um Herrn Stadtrat Gauggel, Vorstandsmitglied des nat . - lib .
Vereins handle . Das letztere trifft nicht zu . Der ernannte Herr ist
der Bruder des Herrn Stadtrats Gauggel, der bekanntlich schon
längere Zeit den Titel Oberrechnungsritt führt . Dies zur Vermeidung
von Irrtümern . Die betr. Rotiz war übrigens in der «Bad. Landes-
zeitung" nicht erschienen .

Verbesserungen im Feldpoftwesen.
Wie halbamtlich von Berlin gemeldet wird , sollen v»»m

Montag , den 5. Oktober, bis einschließlich Sonntag , den 11 . Dk -
tobet , versuchsweise Feldpost sc » düngen i m G c -
Wichte von über 250 bis 500 Gramm gegen eine
Gebühr von 20 ^ angenommen werden. Die Gebühr sür
Feldpostsendungen im Gewicht von über 50 bis 250 Gramm wird
gleichzeitig dauernd ans 10 ^ herabgesetzt .

Diese Aenderungen werden allgemein freudig begrüßt wer -
den, da mit dieser Erweiterung des Feldpostdienstes recht Ml -
bar gewordenen Mängeln abgeholfen werden soll . In der „Bv -
dischen Landeszeitung " wurde, wie unseren Lesern bekannt sein
dürste , die Erweiterung des Feldpostdienstes wiederholt ange¬regt — und zwar nach der Richtung hin . daß die Post Liebes -
gaben für unsere Soldaten in höherem Gewicht, als den biÄher
zulässigen 250 Gramm befördern soll . Wir freuen uns , daß
diesem allgemeinen Wunsche von unserer obersten Postbehövde
Rechnung getragen worden ist.

Letzte Telegramme.
WTB . Berlin , 30 . Sept . In der heutigen Sitzung 5es

Bun desrates wurde über die Erstattung der Jahres -
berichte der Gewerbeaussichtsbeamten für 1914 Beschluß gesaht ,Dem EntWurfe einer Bekanntmachung, betreffend Zahlungs -
verbot gegen England , wurde die Zustimmung « r-
teilt .

— Hannover, 29. Sept. Die hiesige tierärztliche Hochschule
hat dem scheidenden Oberpräsidenten Dr. v . W e n tz e l in Anerken¬
nung seiner hervorragenden Verdienste um die Förderung der Veto-
rinärwissenschast die Würde eines Doctor med . vet . honoris
causa verliehen.

Die Antwort des Kaisers an den Deutschen Handelstag .
WTB . Berlin , 30. Sept . (Nicht amtlich. ) Auf das von der

Versammlung der deutschen Erwerbsstände an den Kaiser ge-
ricktete Huldigungstelegramm ist beim Handelstag
nachstehende Antwort eingegangen:

Reichstagspräsident Kämpf , Berlin !
Der einmütige Zusammenschluß der Vertreter des gesamte?*

deutschen Wirtschaftslebens und die kraftvolle Bekundung des
festen Willens , den unferem Vaterland aufgezwungenen Exi-
stenzkrieg auch auf w i r t s ch a s t l i ch e m Gebiet s i eg -
reich durchzuführen , hat mich außerordentlich er -
f r e u t . Mein herzlichster Dank und meine wärmsten
Wünsche geleiten diese ernste patriotische Arbeit . Gott der Herrkröne das Werk mit seinem Segen und lasse alle die schweren
Opfer unserer Tage zu einer guten Saat werden für eine glück-
liche Zukunft des deutschen Volkes und Vaterlandes .

Wilhelm I . R.
Die Wiederbelebung des Wirtschaftslebens in Frankreich.

WTB . Basel, 30 . Sept . Nach dem hier eingegangen « !
„Matin " vom 26 . ds . haben Ionnart und Havas , die im
Auftrag der Regierung die Norddepartements bereisten, um eine
Untersuchung über die Möglichkeit einer Wiederbelebung deS
Wirtschaftslebens anzustellen, einen Bericht an den zuständige >l
M i n i ste r in Bordeaux erstattet , worin es heißt : Um die Wirt -
schaftslage dieser wichtigen Gegend wieder zu belegen, müsse man
besonders eines tun , nämlich ihr das Vertrauen und das
Gefühl der Sicherheit wiedergeben . Der Bericht
enthält genauere Ausführungen über die verzweifelte Lage beaS
Bewohner jener Gegend.

König Carol von Rumänien erkrankt.
WTB . Wie« , 30 . Sept . Hier eingetroffene rumänische

Blätter enthalten nachstehendes Bulletin , welches am LI .
September vom Hofarzt Mamulea über das Befinden des
Königs Carol ausgegeben wurde : Der König leidet seit
einer Woche an Leberkolik en, ein Leiden, zu dessen Be-
ruhigung er genötigt sein wird, einige Tage das Bett zu
hüten . Nach neuerlichen Nachrichten ist der König
wieder außer Bett .

WTB . Wien, 30 . Sept . Wie die „Wiener Allg . Ztg ." er-
fährt , trägt die Erkrankung des Königs Karol von Rumänien
keinen bedrohlichen Charakter . Es sei kein Ali-
laß zu Besorgnissen vorhanden.

Kein rumänisches Ausfuhrverbot .
WTB . Bukarest, 30 . Sept . (Nicht amtlich.) Die „Agence

Rouimune " stellt entgegen den Blättermeldungen fest, daß die
Ausfuhr voii Getreide und Mehl nicht verboten
worden ist . wohl aber tatsächlich unterbrochen war , weil sich
die Unmöglichkeit herausstellte, die mit Bestimmung nach Oester-
reich -Ungarn und nach Deutschland in außerordentlich großer
Zahl angesammelten Waggons weiter zu befördern . Um die
Stauung in den Grenzstationen nicht zu vermehren , war die
Eisenbahndirektion genötigt , die Annahme von zur Ausfuhr be-
stimmten Cerealien zu verbieten.

» • •
Gerettete Schiffbrüchige.

WTB . Bremen , 30 . Sept . Die Rettungsstation Rügen -
waldermünde der deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger teilt mit : Von dem deutschen Schoner „ Paul "
und „E m m a"

, Kapitän Prebeschke, gestrandet bei Neuwasser ,
mit Brettern und Möbeln nach Greifswald bestimmt , wurden
durch den Raketenapparat der Station 4 Personen ge -
rettet .

Gerichtsverhandlungen.
) ( Leipzig , 30 . Sept. Das Reichsgericht hat die Sievifion des

Bergmanns Pfaff verworfen , der vom Schwurgericht in Aachen
am 2. Juli d. I . wegen Mords zum Tode und wegen Totschlags zu
Ivjährigem Zuchthaus verurteilt worden war. Er hatte den
Mord am 22. Dezember v . I . in einem Walde bei Altenwald an seiner
Ehefrau Wilhelmine begangen . Den Totschlag hatte er in der Rocht
zum 13 . Januar d . I . zu Streiffeld an der Ehefrau d«S Bergm .s
Huster verübt . Ferner hat das Reichsgericht die Revision des Werk-
meisters Fritz Veith verworfen , der vom Schwurgericht in Bielefeld
am 10 . Juli d . I . wegen Mordes zum Tode verurteilt worden war.
Er hatte in der Nacht zum 14 . Juli v . I . in Bergkirchen seine Ehefrau
ermordet .

Wetterbericht de» Zentral«, fiir Meteor »!, niii H»vr. »»« SO Scptembe».
Die gestern über Nordpolen gelegene Deprefsu »« ist nach d ^n

Innern von Rußland abgezogen , doch beeinflußt sie noch gliche
Deutschland. Der hohe Druck , dessen Kern noch, « Westen lagert , hat
sich weit in das Binnenland herein ausgebreitet; mb Besten i>e§ Reiches
hat es deshalb meist aufgeklart und die Temperat «« » find hier infolge -
dessen noch weiter gesunken. Voraussichtlich werden wir im Bereich
de « bohen Druckes bleiben ; es ist deshalb vielfach heiteres und un . er-
tags etwas ivärmeres Wetter zu erwarten .

Wetternachrichten aus dem Sllden vom 30 . E «pt « nber früh .

Trieft wolkenlos 12 Grad , Genua wollenlos tT Qkafc , Livorno
heiter 11 Grad, Rom wolkenlos IS Grad , Ca^ »« n treckt IL Grad,
Lesina wolkenlos 14 Grad .

Das Thermometer zeigte heute nachmittag 8 Uhr in S«»(Si «he 15 Grad



Rechtsanwalt sucht während des Krieges

Stellvertreter
Rechtspraktikant im dritten Jahr oder Assessor ,
kür sofort.

Eiligste ausführliche Offerten mit Gehalts¬
ansprüchen unter Nr. 2704 an die Expedition
ds Blattes .

Killtmchtsbegillil in der GortWnlk.
Da das Gebäude der Goetheschule lvöhrend der Dauer des

Krieges militärischen Zwecken dient , ist der Goetheschule das Lehr -
gebäude des Seminars I , Bismarckstraße, zugewiesen worden .

Das neue Schuljahr beginnt 1 . Oktober.
Donnerstag , den 1 . Oktober , um 8 Uhr , finden die

Ausnahmspriisungen der neuangemeldeten Schüler statt .
Freitag , den 2. Oktober , um 8 Uhr , versammeln sich

die Schüler der Klassen VI , V , IV , 17 III ? am gleichen Tag um
9 Uhr die Schüler der Klassen 0 III — 0 I .

Der Eintritt in das Lehrgebäude ist zu nehmen durch die
Gartentüre an der Ecke der Seminar- und Moltkestraße.

Groszh . Direktion . 6618

Großh - rzogliche »

K - WitttMKmlstsht
Do « n «r »tag . dt »» I . Oktober 1914

Konzert
unter gütiger Mitwirkung der Gelang -
vereine : Bachvl »tin , Lthreegesan « -
verein , Liederhalle und

und dir Herren : SemiiiarmufiNehrer
Lndwtg S « mn « iti , HoflirchenmnNk -
direktor Max Brauer . Kapell, „ etster
Heinrich Easstmir , Hofrat Professor

Heinrich crdenftein .
Der Reinertrag wird je zur Hälft «
dem Roten Kreuz und den Augehörigen
der im Felde stehenden Mannschaften

zugeführ t.

*fiif«mg 8 Uhr. Ende 10 Uhr.
» teilte Preise .

Vorverkauf bis zum Borabend 5 Uhr .
Abendkasse von l j.ß Uhr an .

Der leeie Eintritt ist f ttt Stute «ttf*
gehoben.

Kllmer -Uiittrricht
Konservatorisch gebildete » Fräuleiu

empsiehlt sich im Einstudieren und Be -
gleiten von Gesang und Violine .

Honorar 1 Mk , ver Stunde . Nähere »
DouglaSstraye 4 , parterre .

sollen grundsätzlich in keinem Geschäft mehr verlangt werden 1
Deutschland bietet schon längst Ebenbürtiges ,nur wusste man es nicht allgemein oder wollte es nicht wissen.

Ich empfehle die beliebten Lnnterbacher (Sorten
Silber stern " : , 9 F r i s c h 1 i 11

ganz oder geteilt und 5 (ersetzt den französischen Neuchateler )

„ kleinerStroIcb " j 9 Vür $ tenliolkäse '
(ersetzen den besten französischen Camembert) • (ersetzt den französischen Gerrais ).

Verlangen Sie ausdrücklich diese Sorten bei Ihren Lieferanten .
Generalvertreter u . Lager für das Grossherzogtum Baden

C . Dietsclie , Molkerei Butterblume Karlsruhe
Am « llenstr . 28 Telephon ISO . 2705

Stiidtischk Kadaiistlilt Gikrordtbadj.
Schwimmhalle .

Wi » tettb « mitmnt gültiz » omt . (Dtttobrr dl « 1 . Ml .

für Erwachsene 13 .— M .
6625 für Kinder 6 .50 M .

AuverläMges

Alleinmädchel »,
da» gut kocht und alle Hausarbeit
selbständig besorgt , f » r 1. Qkt »»«r
sucht . Best « Zeug » . Bedingung . M

'
l.

düngen von S—11 , S—5 11. abends H~ %Paschen , © erattUnftv . 11 , IL 7 ;sj

Großh . Badische Staatseisenbahnen .

Fahrplan vom 27 . September 1914 ab .
« tte « elvShr d«für, vatz die im Kahrplau verzeichneten Züge verkehren , nnv eine Gewähr für die Rück - oder Weiterbeförderung bei Anschlntzversänmnis wird nicht geleistet.
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1 »6
1 45
203
215

230
245
247
266
307
3 >»
330
400
410
420
4-6
433
441
460
500
508
5 -9
5 -8
532
546

558
602
6 -2
6«
622
709
7 -8
7is
7 34
7«
768
821
822
8 -8
823
824
843
822
9 -6
9H

6 -2
722

*7ii
*7«
7-2
747
72!
824
8 -2
8-6
822
8«
922
9 -2
922

10a
102Z
10 -2
10S2
10a
1O22
II22
11 -0
1122
11 -2
1123
11 «
1122
1222
1222
l2lä
1228
12h
12«

1222
I02
liS
1 -2
122
122
1 «
12s
204
2h
2 -3
22-
222
2«
223
32!
312
3 -2
346
422

952

10 -2
10 -2

1019

1022

Uli
11 -8

Ilm
11M

1199

1222
I

12 -2
12 -2

1222
1224

In

1-6

12-

102-

1026

10 -2
10 -2
1044
1021
1122
Hl !
11 -4
11 »
11«

T ab
ab
ab
ab
ab
ab
ab
ab
anl
abj
ab
ab
ab
anl
ab /
anl
ab /
ab
ab
ab
an !
ab «
ab
an !
abj
ab
ab
anl
abj
ab
ab
ab
ab
an

Heidelberg . .
Kirchheim b . H . .
St . Ilgen . . .
Wiesloch -Walldorf
Rot -Malsch . .
Mingolsheim . .
Langenbrücken .
Ubsi

'adt (Weiher)
Bruchsal . .
Untergrombach .
Weingarten . .
Durlnch . . .

Karlsruhe Hbf.

Ettlingen Bf . . . |
Bruchhausen . . .
Malsch
Muggensturm . .
Rastatt |
Haueneberstein . .
Baden -Oos . . . |
Sinzheim . . . .
Steinbach . . . .
Bühl {
Ottersweier . . .
Achern . . . . .
Oensbach . . . .
Renchen . . . .

an A
ab
ab
ab
ab
ab
ab
ab

lab
t an
ab
ab
ab

sab
an
ab
an
ab
ab
ab
ab
an
ab
ab
an
ab
ab
ab
an
ab
ab
ab
ab
ab

Appenweier . ^ .
ab/ \ an
ab Windschläg . . . ab

abj « ^ nburg . . . s
°b

ab Schutterwald . . . ab
ab Niederschopfheim . ab
ab Friesenheim . . . ab

ab } Lahr -Tmglingen .. {
"
J

ab Kippenheim . . . ab
ab Orschweier (Ettenh .) ab
ab Ringsheim . . . ab
ab Herbolzheim . . . ab

ab j K° nzingen . . . . s
°b

ab Riegel ab
ab Köndringen . . . ob
ab Emmendingen . . ab
ab Denzlingen . . . ab
an ■> , ab

> Freiburg • • j
ab 1 lan
ab St . Georgen b. F . . ab
ab Schallstadt . . . ab
ab Krozingen . . . . ab
ab Heitersheim . . . ab
ab Buggingen . . . ab
ab Hiigelheim . . . ab
nit 1 5 ab

> Miillheim (Badenw .) <
aB j ( an
ab Anggen . . . . ob
ab Schliengen . . . . ab
ab Vellingen . . . . ab
ab Rheinweiler . . . ab
ab Kleinkems . . . . ab
ab Jstein ab
ab Efringen-Kirchen . ab
ab Eimeldingen . . . ab
ab Haltingen . . . . ab
an Weil -LeopoldShöh « ab

7«
66-

*640
»g -6

6-i
603
522
5a
5a
5 -2
522
422
422
4-2

526
5 -1
SW
511
5sü
422
4*2
425
422
4l2
412
402
324
3«
3z6
3»
3 -2
322
3s-
250

237
2 -»
2 -2

IO00
961
940
9 -8
911
903
865
8«
830
8-o
806
? 56
7 -5
7-0

* Zug hiilt in Leimen und Walldorf . » Reisende nach Richtung Offenburg in Appenweier umsteigen.

710
6«»
645
6»i
6 -s
611
6»»
565

542
5ii
526
5M
5H
5i»
5 -2
522
501
4äi
4jo

11os

10 «3

1230
12«

*12 »
*1158

11 «
11 -»
11 -5
11 -4
IlOO
10 »
10-«
10-»
10o«
9»

935
9«
9-o
9 -4
9o«
86«
845
835
8 -6
8 -6
8-0
80-
764
745
735
7 -«
7 -5
706
7o>
650

6 -7
6 -9
620
6 -5
605
5m
544
522
522
5 -2
5lo
5oi
425
4 «
4z«
4 -7
412
422
321
322

1236
12»
12 -o
12»
1204
Hi¬
ll «
11 -6
1126
11 -6
11 -0
1102
1064
10«
1035
102«
1016
1006
1002
960

9 -7
9 -»
9 -0
915
9O6
854
8«
83»
830
8i»
8-0
8o>
753
744
738
727
7 -8
707
6«i
63»

11 15

10 «
10 -9

10 -8

10 -8

962
S«1
I
942
940

910

909
I
900
866

8 -8
837

?48

7-0

12"

116«
1165

11 «
11 «

11 >6

Ul «
I

1104
10®

10«
10 «

lOos

10 00

983

9M

2n

150
1 «

1 «
1-8

l06

lof
I

1253

•c
1

904

II.
III.
1140
11 -8
11 -6
liot
1049
10«
1033
10 -6

10"
10 'i
10o«
IO00
954
9 «
94-
038
9»i
9 »
9k

S«
6«

*510
*4«
4«
4»
4»
4«
4«o
3«
3«
3«
3»
2»

HI.
968
9«
9-3
9 --
9«
8«

9A
9 -z
912
8°s
8a
83
8s
811
822
722
7-2
725
725
6-2

566
5 «
540
534
524
5 -8
5 «
46»
445
435
430
4 -2
4 -4
405
35»
346
3 --
3 -8
3 -2
3 -0

262
2«
2»»
1 «
1 -6
1 -4
1 -4
los
loo

1250
1240
1231
12 -3
12 -4
1208
1157
11 «
11 -7
11 "
11 --

12 »
12s
1212
II22
IIa
Ha
11 :
Uli
II22
10a
10a
10a
10a
9a

9a
9-i
9a
9ii
9a
8a
8«
8a
8a
81t
8a
8«
7a
7«
7a
7a
7a
7a
7a
650

6e
6sä
6a
6a
6a
564
5 «
5 »
530
5 -o
5io
5 01
463
444
438
4 -7
4l8
407
3 61
33»

2«
2 -8
216
201
1 »
1 «
133
1 -5

ll »
llt
los
loo

12«
1219
1242
1238
12-l
12-7
12»

6a

S4»
gm

530

So»
So«

J.
4»

4 -9

4 -8

4-'

3»
365

3 -9

3 -6

2«

247

2u>

8 -2
I

«
8a
8tz

I
722
7-2

7a

7H
I

712
7u

6a
621

6h

612

©53

6«2

9 »

Z «

vO 1X3

i& B

ö-6

il ni .
912
9a
824
8«
8h
8a
8 -2
812
821
7H
7 «
7h
7 -7
7 -2
72z
621
6h

4«
4 -8
415
401
3«
3«
333
3 -6

3 -8
3 «
3o«
3oo
254
2«
242
238
2«i
227
2 -0

II .
III.
6a
62
6h
6a
62»
6a
557
563
5«
5«
5 »

IIL
nn

IIB
11 «
IIa
IIa
11 «
II.

III.
81s
8S
812
Sil
7«
7a
70
7-2

IL
ltt
12#
12t
12«
12*
11#
US
11«
11#

11«
11«
Ii «
il «
10#

6«
6il
622
6fl
6#
6« t

10#
10#
Ii»
1»
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